Glaube und Aberglaube
In der Mostellaria ist der Opferaltar ein original vorgesehener Teil des Bühnenbilds. Der Pater familias (Oberhaupt der Hausgemeinschaft) pflegte auf dem hauseigenen Altar den Göttern die geschuldeten Opfer zu bringen. Aber auch schon die Errichtung eines Altares an sich und seine unter Umständen reiche Verzierung war ein Akt der Verehrung. Wer den Altar berührt, steht unter seinem Asylschutz, was Tranio am Ende des Stücks ausnützt.

Im Laufe der Mostellaria werden drei Götter und ein Halbgott angerufen oder erwähnt. Die Brüder Jupiter, Neptun und Hades sind die Beherrscher der drei Teile der Welt: Himmel (Götterwelt), Ozean und Erde (Menschenwelt), Unterwelt (Totenreich). Herkules ist der für seine Stärke berühmte griechische Nationalheros, er galt allgemein als Überabwehrer.
Wenn Tranio dazu auffordert, die Erde zu berühren, will er damit die Totengeister unter der Erde günstig stimmen. Gern machte sich die antike Komödie über den Aberglauben ihrer Zeitgenossen in Form von Gespensterglauben, Traumdeutung, unglückabwehrenden Gesten u.ä. lustig. Den Römern galt übertriebene Angst vor den Göttern als Aberglaube: der wahrhaft fromme Mensch sollte sie wie Väter verehren, nicht wie Feinde fürchten. Gespensterglaube war aber jedenfalls allgemein verbreitet, auch ein gebildeter Mann wie Plinius der Jüngere erzählt ernsthaft Gespenstergeschichten.
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